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Der perfekte Schutz fürs Boot

Weitere Kriterien sind, 
neben anderen, Reißfestig-
keit, Dehnungswerte, Ge-
wicht, Steifigkeit des Materi-
als, Wasserdichtigkeit und 
Dampfdurchlässigkeit. 

Boote müssen trocknen
Vor allem die Dampfdurch-
lässigkeit ist wichtig bei 
Holzbooten oder bei Booten 
mit Holzdecks. Es gibt nichts 
Schlimmeres, als wenn eine 
dampfdichte Folie auf dem 
lackierten Holzdeck aufliegt 
und an der Innenseite der 
Persenning das Kondens-
wasser herabrinnt. Das Deck 
kann erst dann wieder 
trocknen, wenn die Persen-
ning entfernt wird. Dann 
kann der Lack aber schon 
Schäden davongetragen ha-
ben. Feuchtigkeit, Wärme, 
stehende Luft und Dunkel-
heit sind daneben ideale 
Wachstumsbedingungen für 
pflanzliche Holzschädlinge 
wie beispielsweise Pilze. 

„Mein nächstes Segel, 

das ich bestelle, wird 

eine Persenning“, erklär-

te vor kurzem ein Segler. 

Damit meinte er, 

dass er das als größere 

Investition betrachtet, 

die einen erheblichen 

Teil des Bootsbudgets 

beansprucht. Eine 

Investition also, die 

genau geplant sein soll-

te, optimal ausgeführt 

sein muss und die mög-

lichst lange halten soll.

Aber auch auf Kunststoff-
decks hinterlässt eine auflie-
gende, dampfdichte Persen-
ning zerstörerische Spuren. 
Schließlich sind sowohl 
Lacke als auch Gelcoat mehr 
oder minder wasserdampf-
durchlässig. Deshalb können 
auch hier osmotische Pro-
zesse stattfinden. Blasen im 
Lack und feine Risse im Gel-
coat werden die Folge sein.

Persennings beurteilen
Das Material ist aber nur 
die eine Seite der Medaille. 
Konstruktion und Verarbei-
tungsqualität sind die an-
dere. Diese liegen im Verant-
wortungsbereich des jeweili-
gen Fachbetriebs. Was nicht 
in dessen Verantwortungs-
bereich liegt, ist die Sorgfalt, 
mit welcher der Eigner sein 
Boot bedeckt. Der Betrieb 
kann dem Eigner aber eini-
ges erleichtern. 

Jedenfalls lohnt es sich, 
vor einer Bestellung in den 

Von Michael Häßler

Betrachtet man sich die 
Kalkulation für eine Persen-
ning genauer, stellt man fest, 
dass der Schwerpunkt ein-
deutig auf den Arbeitskosten 
liegt. Es lohnt sich also kaum, 
am Material zu sparen. 
Grundsätzlich ist nur das 
haltbarste Material wirt-
schaftlich, sofern es gut zu 
handhaben ist und keine an-
deren Gründe dagegen spre-
chen.

Neben den mechanischen 
Belastungen wie Zugkräften 
und Abrieb, die relativ ein-
fach durch entsprechende 
Verstärkungen aufzufangen 
sind, ist vor allem das Son-
nenlicht dafür verantwort-
lich, dass die Lebensdauer 
einer Persenning begrenzt 
ist. Die UV-Beständigkeit des 
Materials ist also eines der 
Hauptkriterien bei der Be-
stellung einer neuen Persen-
ning.

Eine Persenning muss das Boot nicht nur vor Sonnenlicht, Regen und Verschmutzung schützen, sondern auch schnell und bequem zu handhaben sein.
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Häfen verschiedene Persen-
nings anzusehen und deren 
Paßform und Konstruktion 
zu beurteilen. Meistens hat 
der jeweilige Hersteller ir-
gendwo sein Label hinterlas-
sen, sodass man sehen kann, 
wer was „verbrochen“ hat. 

Allerdings ist dabei 
äußerste Vorsicht angebracht 
und aus einem misratenen 
Fall kann man keinesfalls 
Schlüsse auf die generelle 
Fertigungsqualität eines Be-
triebs ziehen.

 Auch die beste Persenning 
passt nicht, wenn diese vom 
Eigner einfach irgendwie 
„übers Boot geworfen“ wird. 
Solche Nachlässigkeiten sind 
nicht dem Hersteller anzulas
ten, sondern ausschließlich 
dem Eigner. Auch kann der 
Bootssattler nichts dafür, 
wenn die Persenning bei ei-
nem Segelboot vorne Falten 
wirft und am Heckkorb 
algenbewachsene Wasser-
säcke hängen, weil der Eig-
ner mittlerweile einen hal-
ben Meter mehr Mastfall 

fährt als das beim Maßneh-
men der Fall war. Zur Beur-
teilung der Paßgenauigkeit 
gehört deshalb zwingend die 
Analyse, weshalb eine Per-

senning nicht passt.
Grundsätzlich gilt, dass es 

sich kein Betrieb leisten kann 
„Murks“ zu produzieren. 
Sonst ist er weg vom Markt. 
Die Qualitätsüberwachung 
durch die Clubhausstammti-
sche funktioniert  auch hier 
perfekt. Manchmal sogar zu 
perfekt, sodass deren Weis-
heiten nicht immer der Rea-
lität entsprechen müssen. 
Deshalb lautet auch beim 
Thema Persenning der Beste 
aller Ratschläge: „Glaube 
nur das, was du mit eigenen 
Augen gesehen hast.“

Wünsche exakt benennen
Bei der Auftragsvergabe gilt 
es, dem Sattler die eigenen 
Wünsche möglichst vollstän-
dig und exakt zu schildern. 
Ein „Pflichtenheft“ schon bei 
Anforderung eines Angebots 
hilft beiden Seiten spätere 
Unklarheiten und Streite-
reien zu vermeiden. Oft ent-
steht Ärger zwischen Hand-
werker und Auftraggeber 
nicht deswegen, weil der 
Handwerker geschlampt hat 
oder der Kunde nicht zahlen 
will, sondern weil beide vor-
her nicht genügend mitein-
ander geredet haben oder 
die Verabredungen nicht 
schriftlich fixiert haben.

Hat der Kunde klar geäu-
ßert, was er von seiner neuen 
Persenning erwartet und der 
Sattler klar in seinem Ange-
bot fixiert, was er zu wel-
chem Preis liefern kann, 

sollte sich der Auftraggeber 
bis zum vereinbarten Liefer-
termin aus der Sache raus-
halten. Der Handwerker ist 
der Fachmann. Ein Kunde, 
der glaubt mehr von der Ma-
terie zu verstehen, muss 
seine Persenning halt selber 
nähen.

Details sind wichtig
Kleine Details können für 
die komfortable Handhabung 
einer Persenning wichtig 
sein und darüber entschei-
den, wie viel Freude der 
Kunde an seinem Boot hat 
und wie oft er es nutzt. 

Wer eine halbe Stunde da-
mit beschäftigt ist, das Boot 
abzudecken, wird sich den 
Kurztörn am Feierabend 
sparen, weil „Arbeitszeit“ 
und die Zeit, die man auf 
dem Boot verbringt, in einem 
ungünstigen Verhältnis zu 
einander stehen. Folglich 
muss eine Persenning schnell 
demontiert sein und das Boot 
ebenso schnell und einfach 
wieder abgedeckt werden 
können. 

Eine Persenning so zu 
bauen, dass den Wasser-
sportler deren Handhabung 
nicht „nervt“, ist die Kunst 
des jeweiligen Sattlers. An-
sonsten wäre das Geld tat-
sächlich besser in ein neues 
Segel investiert worden. 

Eine interessante Variante: Schutz gegen Umwelteinflüsse, ohne dass ein Feuchtigkeitsstau unter der Persen-
ning entsteht


